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System zur Provinzverwaltung im Kemi-Reich (Notensystem)

Allgemeines
Das System zur Provinzverwaltung im Kemi-Reich ist für alle AkîbEts optional, d.h., wer keine Lust hat, sich mit wirtschaftlichen Fragestellungen herumzuschlagen, braucht folgende Zeilen nicht zu lesen. In diesem Falle bitten wir, dies den kem’schen Notenspezialisten
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mitzuteilen, der dann die Auswertungen für Eure Provinz übernimmt. In diesem Fall stehen Euch natürlich auch keine mondlichen Steuermittel - außer den jeder/jedem AkîbEt ausbezahlten 20 S pro Mond - zur Verfügung.

Jede Tá’akîbEt ist auf sechs verschiedenen Bereichen einer von der Redaktion vorgegebenen Benotung unterworfen. Die Bewertungssparten sind die Landwirtschaft (LWS), die Infrastruktur-Land (IFSL), die Infrastruktur-Stadt (IFSS), die städtische/dörfliche Entwicklung (STE), die Handelsstruktur (HST) und die Militärstruktur (MST).

Die Noten decken einen Bereich von 0 (nicht vorhanden) bis 8 (sehr gut entwickelt) ab, in besonderen Fällen sind auch Werte von 9 bis 10 zu erreichen.

Zu Beginn des Amtsantritts des/der AkîbEt werden jener/jenem die Noten seiner/ihrer Provinz in allen sechs Bereichen mitgeteilt. Die/der AkîbEt hat nun die Möglichkeit, je nach dem zur Verfügung stehenden Kapital die Noten in den einzelnen Bereichen (bis auf die Note für die MST) zu verbessern. Hierzu meldet er/sie dem kem’schen Notenspezialisten 

- alle Projekte, an denen der/die AkîbEt beteiligt ist,

- Pläne von Bauten zur Verbesserung der städtischen/dörflichen Entwicklung 

- alle Ausgaben zum Unterhalt seines/ihres Hofstaats,

- sämtliche Einnahmen und Ausgaben,

- alle abgeschlossenen Handelsverträge,

- sämtliche Investitionen zur Verbesserung der Bereichsnoten. 

Im Gegenzug wird der/die AkîbEt dann von uns darüber in Kenntnis gesetzt, ob und um wieviel sich die entsprechenden Noten verbessert haben und welche Veränderung der EinwohnerInnen- und BürgerInnenzahl damit verbunden ist. Die Erfolgsaussichten der Investitionen richten sich nicht ausschließlich nach deren Höhe (als Faustregel kann man damit rechnen, daß die Erhöhungschance einer Note dann bei etwa 50% liegt, wenn für die Verbesserung dieser Bewertung ein Betrag in Höhe der zehnfachen Erhaltungskosten pro Notenpunkt aufgewendet wurde). Natürlich werden die Noten auch durch Ereignisse (hier können die negativen Folgen durch höhere als in der Ereignistabelle angegebenen Zahlungen beträchtlich abgemildert werden), außen- und innenpolitische Entwicklungen, Kriege, Katastrophen, Einflüsse von Nachbarprovinzen etc. beeinflußt.

Die Noten einer Tá’akîbEt können aber auch sinken, und zwar dann, wenn die bestehenden Errungenschaften nicht durch entsprechende Aufwendungen erhalten werden. Der Erhalt hoher Qualitätsstandards hat seinen Preis, das bedeutet, daß es noch (zumindest finanziell) recht einfach ist, von einem niedrigen Standard zu einem höheren zu gelangen, doch die Erhaltung und Verbesserung wird zunehmend schwieriger.

Die Preise zum Erhalt einer Note (in Suvar je Mond):
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MST
Je Mond und stationiertem Söldling 1 Hedsch

Die Landwirtschaftsnote (LWS)
Die Landwirtschaft ist der wichtigste Faktor des autarken Bestehens einer Provinz. Eine Tá’akîbEt, die sich nicht selbst versorgen kann, muß hohe Summen in den Kauf von Nahrungsmitteln investieren, ist von Nachbarn und Handelsverträgen abhängig und kann in Krisenzeiten durch Hungeraufstände und Krankheiten schnell unbeherrschbar werden.

Die Produktion einer Provinz ist hauptsächlich abhängig von der LWS-Note und der Zahl der auf dem Lande arbeitenden Untertanen. Als Faustregel für die Produktion der Provinz pro Mond (P) gilt: 

P (in Stein) = LWS-Note x Landvolk x 4

(1000 Stein = 1 Quader = 12,5 Sack = 40000 Unzen)

Die Konstante Landvolk muß aus dem Verhältnis Stadt-/Landbevölkerung der STE-Note errechnet werden, ein einmaliger Aufwand, solange sich die Bevölkerung nicht rapide verändert.

70% dieser Menge sind auf die in der Provinzübersicht angegebenen Erzeugnisse zu verteilen, soweit dies landwirtschaftliche Produkte sind.

30% dieser Menge sind - je nach Lage der Provinz - Fisch oder Wild.

Von der LWS hängt nur die Nahrungsproduktion ab. Alle anderen Produkte aus handwerklicher Arbeit entstehen in der Stadt, finden hier also keine Berücksichtigung. Neben der Nahrungsproduktion kann es zwar weitere Produktionszweige landwirtschaftlicher Art geben (z.B. Gewürze, Tabak etc.), doch müssen diese Erzeugnisse von der Gesamtproduktion abgezogen werden, denn ein Arbeiter kann nun mal nur auf einem Feld stehen. 

Um zu erfahren, ob Ihr nun noch Nahrung ankaufen müßt oder gar eine Überproduktion erwirtschaftet habt, errechnet Ihr die Differenz zwischen Eurer Produktion (in Stein) und der Grundmenge an Nahrung, die jeder Eurer Einwohner benötigt. (Nicht vergessen, eventuelle landwirtschaftliche Güter, die nicht als Nahrung dienen, von der Produktionsmenge abzuziehen!) Diese Grundmenge beträgt 20 Stein je Mond und Einwohner.

Ein Beispiel:

Es könnte sich eine Tá´AkîbEt, die aus 100% Landbevölkerung besteht (natürlich ist das theoretisch gemeint), dazu eine LWS-Note von 5 hat,  ohne weiteren Ankauf selbst versorgen.

P = 5 (LWS-Note) x 100 (Landvolk) x 4 = 2000 Stein

Grundbedarf für 100 Einwohner sind 100 x 20 = 2000 Stein

Anderes Beispiel:
LWS 1, STE 3, Ew 100

Nebenrechnung: STE 3: Verhältnis 75/25 ( 75 Männer/Frauen Landbevölkerung

P = 1 x 75 x 4 = 300 Stein . Wären es hundert Bauern, betrüge die Produktion 400 Stein, aber  die Stadtmenschen fehlen halt, denn die haben anderes zu tun.

Es müssen also (von den Stadtmenschen?) 2000 – 300 = 1700 Stein Nahrung gekauft werden.

Letztes  Beispiel:

Bei LWS 5: 5 x 75 x 4 = 1500 Stein. 

Es fehlen hier 500 Stein Nahrungsmittel.

! Zu erkennen ist ganz deutlich, daß eine gute städtische Entwicklung die Nahrungsproduktion hemmt, andererseits ist sie aber unabdingbar, z.B. für die Weiterverarbeitung von Hirse etc. (Müller, Bäcker etc. sind Stadtmenschen).

Ein weiterer Vorteil der STE ist, daß sie die Einnahmen begünstigt, da sie Einfluß auf den Handel und auf die Anzahl der steuerzahlenden Bürger hat, somit kann das Geld für die fehlende Nahrung schneller aufgebracht werden. Steigt die LWS-Note bei gleichbleibender STE-Note, hat das nur Vorteile.

Die bisherigen LWS-Erläuterungen zum Ankauf von Nahrung entfallen hier und damit auch alle umständlichen Rechnereien. Einzige Rechnung: 

Grundbedarf (20 x Gesamtbevölkerung) minus Produktion gleich Ankauf.

Überschuß kann selbstverständlich in der betreffenden Höhe verkauft werden.

Die Infrastrukturnote (IFS)
Ohne Wegenetz, Tavernen, Übernachtungsmöglichkeiten, Mietställe und zugängliche Siedlungen ist eine Provinz sowohl für einheimische Gäste als auch für Besucher aus fremden Reichen uninteressant. Die Gesetze sind schwerer durchzusetzen, Steuern und Abgaben nicht vollständig erhebbar.

Erst die Verbesserung der Infrastruktur läßt eine Provinz aufblühen und für EinwanderInnen und HändlerInnen attraktiv erscheinen. Es wird unterschieden zwischen der IFS auf dem Land und der in den Städten.

Zur IFS-Land (kurz: IFSL) gehören folgende Punkte:
( gesamtes Wegenetz (Die Nahrung, die von den Bauern produziert wird, muß seinen Weg irgendwie in die 

Stadt finden.

( Dienstleistungen („Dorf“-Heiler, Bauernschenken, alle weiteren Handwerker, die auch auf dem Land 

anzufinden sind) 

Zur IFS-Stadt (kurz: ISFS) gehören diese Punkte:
( Übernachtungsmöglichkeiten, Tavernen, Heiler, Handwerker, Botendienste usf.

( Häfen, Kontore, Speicherhäuser, Marktplätze

( prinzipiell alles, was zur Zufriedenheit der Einwohner beitragen kann

Die Infrastrukturnote wirkt sich wie folgt aus:

IFSL:

0: Sämtliche Landwirtschaftliche Produktion (auch Baumwolle usw.) ist um 10% vermindert ((Zufriedenheit!)

Wegen des schlechten Wegenetzes gehen von der übriggebliebenen Ernte noch mal 10% während des  

Transports verloren.

1: Sämtliche Produktion ist um 8% vermindert, beim Transport gehen weitere 5% verloren

2: Sämtliche Produktion ist um 5% vermindert, beim Transport gehen weitere 2% verloren

3: Sämtliche Produktion ist um 2% vermindert, alles was produziert wird, findet auch seinen 

Weg in die Stadt.

4: Produktion ist normal.

5: Überproduktion um 2%

6: Überproduktion um 4%

7: Überproduktion um 6%

8: Überproduktion um 8%, Ereignis 12 um 5% wahrscheinlicher

9: Überproduktion um 10%, Ereignis 12 um 5% wahrscheinlicher

10: Überproduktion um 15%, Ereignis 12 um 5% wahrscheinlicher

Beim Transport kann nur die Ware verloren gehen, die auch für den Transport bestimmt ist!

Das bedeutet: Alle Waren, die für die Stadtmenschen bestimmt sind und solche, die zur Weiterarbeitung in die Stadt müssen. Am besten die STE zu Rate ziehen und das Verhältnis  Stadt-/Landbevölkerung auf die Produktion umrechnen.

IFSS: 

0: Die Handelseinnahmen sinken um 30%, Gesetze sind nur auf die Hauptsiedlung 

anwendbar.

1: Die Handelseinnahmen sinken um 20%, Gesetze nur auf Siedlungen anwendbar.

2: Die Handelseinnahmen sinken um 10%, Gesetze nur auf Siedlungen anwendbar.

3: Die Handelseinnahmen sinken um 5%

4: Einnahmen 100%

5: Handelseinnahmen steigen um 2%

6: Handelseinnahmen steigen um 4%

7: Handelseinnahmen steigen um 6%

8: Handelseinnahmen steigen um 8%, Ereignis 12 um 5% wahrscheinlicher

9: Handelseinnahmen steigen um 10%, Ereignis 12 um 5% wahrscheinlicher

10: Handelseinnahmen steigen um 15%, Ereignis 12 um 5% wahrscheinlicher

Bei einer Note von 0 braucht man für Reisen dreimal so lange wie bei einer IFS-Note von 4 (und darüber), bei Noten von 1-3 benötigt man doppelt so viel Zeit zum Reisen.

Handelseinnahmen sind alle Einnahmen, die beim Export von Handwerksprodukten entstehen. Mit Produktion sind alle landwirtschaftlichen Güter gemeint.

Städtische/dörfliche Entwicklung (STE)
Die städtische / dörfliche Entwicklung beschreibt die Prosperität der Siedlungen und deren Ausbau, z.B. Wasserversorgung, Hausbau, öffentliche Gebäude, Straßen, aber auch abstrakte Dinge wie Geschäftigkeit etc.

Hierbei wirkt sich die Note folgendermaßen aus:

STE 0
Verhältnis Landvolk/Stadtvolk 90:10, Landflucht pro Jahr 2%, zusätzliche Kosten wegen            
Unruhen und  Krankheiten pro Mond und StadtbewohnerIn: 1 Hedsch, pro Landbewohner 5 Chrys´kl

STE 1
Verhältnis Landvolk/Stadtvolk 85:15, Landflucht pro Jahr pro Jahr 1,5%, zusätzliche Kosten wegen              
Unruhen und Krankheiten pro Mond und StadtbewohnerIn: 5 Chrys´kl, pro Landbewohner 2 Chrys´kl

STE 2 
Verhältnis Landvolk/Stadtvolk 80:20, Landflucht pro Jahr 1%,

STE 3 
Verhältnis Landvolk/Stadtvolk 75:25

STE 4
Verhältnis Landvolk/Stadtvolk 70:30

STE 5 
Verhältnis Landvolk/Stadtvolk 65:35

STE 6 
Verhältnis Landvolk/Stadtvolk 60:40

STE 7
Verhältnis Landvolk/Stadtvolk 55:45

STE 8 
Verhältnis Landvolk/Stadtvolk 50:50, Handelseinnahmen steigen um 1 %

STE 9
Verhältnis Landvolk/Stadtvolk 45:55, Handelseinnahmen steigen um 2 %

STE 10 
Verhältnis Landvolk/Stadtvolk 40:60, Handelseinnahmen steigen um 5 %

Gehören handwerkliche Produkte zu den Haupterzeugnissen einer Provinz (z.B. Waffen, Schmiede-waren, Rum), so berechnen sich die Handelseinnahmen (so sie denn Euch gehören!) wie folgt: 

(1,5 x HST-Note) x Stadtvolk (in Hedsch)
Bedenket!: Produziert Ihr zuwenig Nahrung und kauft nicht genug nach, so leiden auch Eure Handwerker darunter und produzieren weniger (nur noch HST x Stadtvolk)!

Gehören Handwerkserzeugnisse nicht zu Euren Hauptexporten, so sind Eure Handelseinnahmen (Stadtvolk) in Hedsch. Bei zu wenig Nahrung die Hälfte davon.

Die Handelsstrukturnote (HST)
Diese Note gibt Aufschluß darüber, wie gut eine Provinz für den Handel geeignet ist, d.h. wie gut ausgebaut und wie groß die Häfen sind, ob Kontore und Speicher vorhanden sind, und ob sich wenigstens ein breiterer Weg durch den Regenwald zieht. Auch fließen hier die von der Provinz abgeschlossenen Handelsverträge ein, deren Auswirkungen in folgender Tabelle nicht berücksichtigt werden, da sie ganz der Beurteilung der Notenverwaltung unterworfen sind.

HST 0 
Sämtliche Handelseinnahmen sinken um 10 % 

HST 1 
Sämtliche Handelseinnahmen sinken um 8 %

HST 2 
Sämtliche Handelseinnahmen sinken um 5 %

HST 3 
Sämtliche Handelseinnahmen sinken um 2 %

HST 4 
Sämtliche Handelseinnahmen sind normal

HST 5   Sämtliche Handelseinnahmen steigen um 1%, pro Jahr besteht eine 5%-ige Möglichkeit, daß sich 1%

 der Landbevölkerung zur Stadtflucht entscheiden.

HST 6
Sämtliche Handelseinnahmen steigen um 2%, pro Jahr besteht eine 5%-ige Möglichkeit, daß sich 2% der Landbevölkerung zur Stadtflucht entscheiden.

HST 7
Sämtliche Handelseinnahmen steigen um 4%, pro Jahr besteht eine 10%-ige Möglichkeit, daß sich 3% der Landbevölkerung zur Stadtflucht entscheiden.

HST 8
Sämtliche Handelseinnahmen steigen um 6%, pro Jahr besteht eine 10%-ige Möglichkeit, daß sich 4% der Landbevölkerung zur Stadtflucht entscheiden.

HST 9
Sämtliche Handelseinnahmen steigen um 8%, pro Jahr besteht eine 15%-ige Möglichkeit, daß sich 5% der Landbevölkerung zur Stadtflucht entscheiden.

HST 10
Sämtliche Handelseinnahmen steigen um 10%, pro Jahr besteht eine 15%-ige Möglichkeit, daß sich 6% der Landbevölkerung zur Stadtflucht entscheiden.

Die Note für die Militärstruktur (MST)
Dieser Wert gibt Auskunft darüber, ob in besagter Provinz Verteidigungsstellungen, Waffendepots, ausgebaute Siedlungsbefestigungen, Forts, Kasernen und Militärlager existieren. Er hängt zudem davon ab, welche strategische Bedeutung die Provinz hat und wie viele Söldlinge permanent dort stationiert sind. Die MST-Note kann von der/dem AkîbEt durch Investitionszahlungen nicht verbessert werden, da die hierfür relevanten Entscheidungen vom Oberkommando der Kem’schen Schwarzen Armee getroffen werden. Nach nisutlichem Sondererlaß hat aber die Provinz für die Stationierung regulärer kem’scher Truppen einen Hedsch pro Mond und stationiertem Söldling abzuführen, wobei aber die Stadtgardisten (Stehende Miliz) nicht berücksichtigt werden müssen.  

Die Vertrauensstufe (VST)  einer Tá’akibEt
Die Auswirkungen, die Regierungsgeschick, Katastrophen, Ereignisse und Krisen nach sich ziehen, wirken sich selbstverständlich auf die Zufriedenheit der Bevölkerung mit ihrem/ihrer Herrscherin aus. Zu Beginn der Amtszeit eines/einer AkîbEt steht die Bevölkerung der Provinz dieser/diesem meist neutral-abwartend gegenüber. Diese Vertrauensstufe wird als ‘VII’ bezeichnet. Ausschlaggebend für die Veränderung der Vertrauensstufe sind 

1. die insgesamten, prozentualen Veränderungen der Noten während der Amtszeit der/des RegentIn. Folgendes Beispiel soll diesen Punkt verdeutlichen:

Akîb Urrik von Kiesekuchen hat bei seinem Amtsantritt folgende Noten für seine Provinz erhalten:

LWS: 5 / IFSL: 3 / IFSS: 4 / STE: 4 / HST: 3, was eine Durchschnittsnote von 3,8 ergibt. Nach einem halben Jahr hat der brave Urrik derart erfolgreich investiert, daß er folgende Neubenotung erhält:

LWS: 6 / IFSL: 4 / IFSS: 4 / STE: 5 / HST: 5, durchschnittlich also 4,8. Im Vergleich zu seiner ersten Durchschnittsnote ergibt das eine Steigerung um 26%, was ihm die Vertrauensstufe ‘VI’ einbringt. Nach einer langjährigen Regentschaft übergibt er die Provinz an seinen Sohn Hjalmar mit den Noten

LWS: 9 / IFSL: 7 / IFSS: 7 / STE: 7/ HST: 8. Damit übernimmt Hjalmar das Lehen mit einer Durchschnittsnote von 7,6 und damit mit einer Vertrauensstufe von ‚II’, da sich die Durchschnittsnote im Vergleich zur aller ersten Ermittlung um genau 100% erhöht hat. 

Natürlich kann die VST auf diese Weise auch sinken, dann nämlich, wenn der/die AkîbEt es versäumt, Noten zu erhalten oder unglückliche Investitionen tätigt.

!Da die MST-Note nicht im Handlungsspielraum des/der AkîbEt liegt, sondern geographische, politische und andere Gründe für oder gegen eine militärische Bedeutung der Provinz sprechen, geht diese nicht in die Berechnung für die Vst ein!

2. die Ereignisse, Katastrophen, Kriege, die Innen- und Außenpolitik des Kemi-Reiches, die sich auf die betreffende Provinz direkt oder indirekt auswirken.

Bei diesem Punkt ist der Notenverwaltung und der Redaktion allergrößter Ermessensspielraum überlassen, d.h. wir legen die Reaktion der Bevölkerung fest, wenn z.B. ein finsterer Dämon die Provinz verheert oder ein Vulkanausbruch die Hauptsiedlung der Tá’akîbEt in Schutt und Asche legt (was sich selbstverständlich wiederum auf die Noten der Provinz auswirkt!). Der/die AkîbEt kann aber auch hier durch großzügige Hilfen für die notleidende Bevölkerung die Auswirkungen abmildern und die Ruhe in seinem/ihrem Lehen bewahren. Natürlich ist es auch möglich, durch weise und wohltätige Maßnahmen das Volk zu beeindrucken und sich gewogen zu machen - und dadurch eine höhere Vertrauensstufe zu erlangen.

Die VST wirkt sich für die Zustände in einer Provinz wie folgt aus:

Vst
Änderung
Finanzielle Auswirkung
weitere Auswirkungen

I
> +100 %
+ 2w20 S je Mond


II
+ 100 %
+ W20 S je Mond


III
+ 85 %
+ 2W10 S je Mond


IV
+ 70 %
+ 2W6 S je Mond


V
+ 50 %
+ W10 S je Mond


VI
+ 25 %
+ W6 S je Mond


VII
0
0
meist Amtsantritt

VIII
- 25 %
- W6 S je Mond


IX
- 50 %
- W10 S je Mond


X
- 75 %
- 2W10 S je Mond


XI
- 90 %
- 2W20 S je Mond
Bei Aufstand :

(10% der Ew formieren sich zu einer BürgerInnen-Miliz

(Bürger verweigern Steuern und Gehorsam

(mit 20%-iger Chance wird ein Mordanschlag auf den Akîb / die 

     Akîbet verübt (Z) 

XII
- 100 %
- 3W20 S je Mond
Bei Aufstand :

(20% der Ew formieren sich zu einer BürgerInnen-Miliz

(Bürger verweigern Steuern und Gehorsam

(mit 40%-iger Chance wird ein Mordanschlag auf den Akîb / die   

    Akîbet verübt (Z)

Änderung: Änderung der Durchschnittsnote 
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